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VORWORT

In einem Seminar von Prof. Dr. Konrad Köstlin (Volkskunde) mit dem Thema "Vereins­

kultur" an der Universität Regensburg wurden wir angeregt, uns mit einem möglichst

alten Verein unseres Landkreises näher auseinanderzusetzen und dann den Seminar­

teilnehmern über Geschichte und Gegenwart "unseres" Vereins zu berichten.

Mit Hilfe von Kreisheimatpfleger Josef Fendi und Ortsheimatpfleger Wenzel Neumann 

sind wir auf den Kath. Burschenverein Taimering gestoßen. Wir haben erfahren, daß 

es sich bei ihm um den ältesten Burschenverein der Oberpfalz und um einen der äl­

testen in ganz Bayern handelt.

Diese Tatsache machte für uns das "Forschen" noch interessanter.

Pfarrer Karl Gräml - Riekofen stellte uns freundlicherweise eine von ihm aufbewahr­

te Chronik des Vereins zur Verfügung, die von Kooperator Adam, dem Gründer des Ver­

eins, 1901 begonnen und von Benefiziat Braun von Dengling und Konrad Beck von Tai­

mering fortgesetzt worden war. Adam und Braun berichten rückblickend über die Ent­

stehung des Vereins und der Geschehnisse während ihrer Vorstandschaft.

Diese Chronik diente uns als Hauptquelle für die vorliegende Dokumentation.

Für ihre Mithilfe wollen wir danken den beiden oben genannten Heimatpflegern,

Herrn Pfarrer Gräml und den Burschen des KBV Taimering, besonders seinem 2.Vorstand 

Hans Listl.
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<Jm 14.Februar 1901 wurde in Taimering der erste Schritt zur Grün­
dung eines Katholischen Burschenvereins unternommen.
Nach einer Theateraufführung sprach Kooperator Karl Adam im Gastzim­
mer des Gastwirts und Oekonomen Georg Fahrrübl mit der "jungen Thea­
tergesellschaft" über den Nutzen und die Notwendigkeit einer Jugend­
vereinigung. Er argumentierte folgendermaßen:
"Pie modernen fortgeschrittenen Zeltvexhältnlsse, die. einen geweckten untexxlchte- 
ten Kopf gebieterisch erfrischen, die sittlichen Gefahren, die auch auf dem Lande 
dem Burschen ln GtetaJLZ gefährlicher Liebschaften oder verschwenderischer Blex- 
gelage entgegentxeten; und nicht zuletzt das Bedürfnis den Jugend, ln jugendlichen 
Kreise geselligen Frohsinn zu pflegen: all das legt es nahe, sich ln einem Vexeln 
zu organisieren und mit vereinten Knüsten anzustxeben und zu erreichen, was dem 
Einzelnen nicht oder nux schwex gelingen kann. Nux ein straff oxganlslextex Vex- 
eln kann zielbewußt duxch xegelmäßige zeitgemäße Vorträge das ln dex Volksschule 
exlangte Wissen exweltexn und vexvollkommen, kann duxch Vliege echt xellglösen 
und geistlichen Fxohslnns die sittlichen Gefahren mlndexn odex ganz beseitigen.
Wie die Männex sich ln Bexufsgenossenschaften, die Klndex ln dex Schule und Klx- 
chenbündnlssen lKindheit-Jesu-Vexeln etc.) Sich Anxegung und Föxdexung holen, so 
müssen auch die Buxschen als die Hornung und die Macht dex Zukunft Im Buxschen- 
vexeln jugendliche Jntexessen wahxen: Religion, Standesgemäße Foxtblldung, Ge­
selligkeit."

Die vierzehn anwesenden Burschen waren von der Idee sofort begeistert 
und trugen sich alle in die provisorische Vereinsliste ein. Es waren 
das die Burschen: Hilmer Alois, Hilmer Josef, Gerl Xaver, Artinger Xa­
ver, Beck Xaver, Beck Anton, Listl Heinrich, Schnagl Johann, Bergmül­
ler Emerann , Simeth Georg, Fahrübl Georg, Leiß Tobias, Botzler Franz 
Xaver, Kerscher Andreas.
Die bei der Besprechung anwesenden Erwachsenen bekundeten dem Verein 
ihre Sympathie und erklärten sich bereit, ihn zu unterstützen und zu 
fördern.
Nachdem der Gründung also nichts mehr im Wege stand, machten sich Ko­
operator Adam und Benefiziat Braun von Dengling an die Verfassung der 
Statuten. In der Chronik heißt es dazu:
"... sie ließen sich dabei duxchwegs von dex Exwägung leiten, daß man dex jugend­
lichen Natur ln kelnex Welse zu nahe txeten dürfe, und daß man nicht Klosterbrüder, 
sondexn chxlstllche, für das praktische Leben bxauchbaxe Männex Im Vexeln exziehen 
müsse. Vaxum wunden die religiösen Bestimmungen möglichst milde formuliert und dem 
geselligen lLücke Im Text!) Insofern besondere Rechnung getragen, als das ganze 
Vexelnsleben studentischen Convent-Charakter erhielt. . ."

In der nächsten Versammlung, am 24.Februar, wurden die Statuten ange­
nommen und wurde der Verein als "Burschenverein der Pfarrei Riekofen, 
unter dem Schutze des göttlichen Herzen Jesu" als bestehend erklärt. 
Die Vereinsstatuten wurden in der Chronik schriftlich fixiert:
"§ /.) Zweck des Vexelns
Zweck des Vexelns Ist die Foxtblldung dex männlichen Jugend Im Christlichen Geiste.
§ 2.) Aufgabe des Vexelns
Vex Vexeln setzt sich zux Aufgabe:
1. ) Vle Vexvollkommung des xellglösen Wissens und Lebens,
2. ) Vle standesgemäße Föxdexung weltlicher Bildung,
3. ) Vle Pflege dex Geselligkeit,
4. ) Einrichtung von Wohlfahrtsanstalten.
§ 3.) Mittel des Vexeln
Als Mittel sollen dem Vexeln dienen:
1.) Vierteljährig ex Empfang dex hhl. Sakramente; am Vexelns fest [Herz Jesu Sonntag) 

Genexalkommunlon;
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2. ) Regelmäßige sonntägliche Versammlung im Vereintlokale; der erste Sonntag -im
Monate ist Pflichtsonntag.

3. ) Entsprechende Vorträge, Theaterspiel, Bibliothek, Gesang etc.
4. ) Beiträge zur Vereintkasse - pro Monat 5 Pfg.
§ 4.) Verfassung des V[ereins)
a) Vorstandschaft: die Vorstandschaft dies) V[ereins) setzt Sich zusammen:

1.1 aut dem Vorstande - dem jeweiligen Kooperator von Riekofen;
2. ) aut dem Ordner - dieteA wird duAch die Mehrzahl deA abgegebenen Stimmen 
in geheimeA blakt aufgestellt.
3. ] aut dem KatiieA - deA in deA gleichen Weite gewählt wird.
Alljährlich hat am Vereins feste eine Neuwahl stattzufinden; ein Wecktet in deA 
VonttandtchaAt - vom Vo-Aitande abgetehen - toll nach den einzelnen Ortschaf- 
ten womöglich Regel bilden.
Wahlfähig iind bloß die BuAtchen.

b) MitgliedeA: Sie zeAzalien in
1. ) OAdentliche MitgliedeA;
in den VeAein kann eintAeten jede/1 unbetcholtene ledige Bursche, deA aut deA 
PeieAtagttchule enilatten -itt. StimmbeAechtigtet Mitglied wind deA Bu/itche in 
deA Regel nach Ablauf eine/1 einjähntgen PAobezeit. Vie Mitgliedschaft geht 
veAloAen duAch freiwilligen Autt/Utt; duAch 1 /4-jäh/iiget unentschuldigtes Pern- 
bleiben von den Ve/itammlungen, duAch ÄAgeAnit caaegenden Lebenswandel.
Vie Entscheidung übeA Aufnahme und Auttchluß einet Mitgliedes aut dem VeAein 
steht deA Vorstandschaft zu.
VuAch den Autt/Utt aut dem VeAein geht deA AntpAuch auf dat VeAeintveAmögen 
veAloAen.
2. ) AußeAOAdentliche MitgliedeA, und zwar-.
a) Teilnehme/1 - Teilnehme/1 wird jede/1 sonstige Nichtbu/ische, deA sich zum Ver- 
einsbeitAag verpflichtet und in die Teilnehme/iliste eingetAagen wind.
b) Ehrenmitglieder - Ehnenmitglied wind jeden Nicktbu/ische, den duAch den VeA­
ein hiezu enkoAen wind.
Ehnenvonttand ist den jeweilige Pfarrer.

§ 5.) Auflösung dies) Vleneins)
Vqr Venein wind aufgelöst duAch einstimmigen Beschluß einen 3/4 Meknheit den er- 
tchienenen MitgliedeA.
Vas etwaige VeAeintveAmögen hat den Vonstand zu guten Zwecken zu venwenden."

Jeder einzelne Paragraph dieser Statuten wurde später mit genauen Er­
läuterungen versehen, die wir ihrer zeitgeschichtlichen Bedeutung we­
gen wörtlich aus der Chronik zitieren:
"Ad § 3 Z.J.) Obwohl die VeneinsmitgliedeA öfters an ihne Pflicht des vienmaligen 
Saknamenttempfangt zu mahnen sind, findet doch keine eigentliche Kontnolle üben 
den wirklichen Empfang statt. - deA VeAeinsaeist muß jederzeit denantig sein, daß 
man mit vollen Vertrauen von deA Charakterfestigkeit den MitgliedeA die Erfüllung 
diesen gnundliegenden Vorschrift enwanten kann.
Nun die Teilnahme an den Generalkommunion am Herz-Jesu-Test ist unbedingte Voraus - 
setzung den Veneintzugehönigkeit. Her sich davon ausschließt, scheidet damit von 
selbst aut dem Verein aut. Ver Buntchenvenein ist sich dat selbst schuldig, daß er 
an seinem Ehnentage auch nach Außen hin seinen christlich-katholischen Geist mann­
haft zum Ausdruck bringe. - Vamit diese Pflicht den einzelnen Burschen stets von 
neuem zum Bewußtsein kommt, wird et gut sein, io wie bisher auch fernerhin durch 
eins kursierende EinschAeibliste einige Tage vorher zur Teilnahme an der General- 
kommunion zu mahnen.
Ad 1.2.) Vas Vereintlokal ist bislang für Riekofen im Fahrüblischen Gatthause, lie­
gen der Gefahr einer Übermüdung der Mitglieder wurde die anfängliche Vorschrift 
einet monatlich zweimaligen Pflichtkonvents - bei dem alle Mitglieder zu erschei­
nen haben - fallen gelassen und nur 1 monatlicher Pflichtkonvent aufrecht erhal­
ten; und zwar soll derselbe für gewöhnlich stets in Riekofen stattfinden; an den
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übrigen Sonnta.ge.yi sind sog. Freikonvente. d.k. solche, deren Besuch den einzelnen 
Burschen ixet steht; s-Le werden -Ln Abwechslung mit Riekofen und Taimering abgehal- 
ten. Bin etm einfallender 5.Sonntag im Monat Zit konventfrei, d.h. ei findet 
überhaupt kein Convent itatt.
Um die Vereinsmitgtieder an den Besuch de/1 Pflicht-, Aeip. Faeikonvente zu erin­
nern, wird jeden Sonntag am "schwarzen Bxett" sowohl Zn Riekofen wie Zn TaZmexZng 
Tag, Stunde, Oxt und Tageioxdnung dei Conventi duxeh die Vereinsleitung bekannt 
gemacht.
Ad 2.3.) VZe 1/oxträge ioZZen teiti apoZogetZiche, teZZi profan-praktische Themen 
behandeln; bZi jetzt kamen folgende Stoffe zum Vortrag:
Pumpe, EZektxZcZtät im AZZgemeinen; BZZtzabZeitex; Alkohol und ieZne Wirkungen; 
Grundkataster; Reise nach Italien; Schulfragen; lilahxe und falsche ToZexanz.
Ei liegt im Intexeiie zielbewußter Fortbildung, die Themen nach einem einheitli­
chen Plan zu oxdnen, jedenfalls darüber genauei Regiitex (Pxotokoll) zu führen. 
Auch Zit ei wünschenswert, benachbarte Hexxen weltlichen odex geistlichen Standei 
hie und da zu zeitgemäßen Vorträgen einzuladen (dex Hochw. H. Coopexatox von Pfat- 
tex - AZbext Seidl - z.B. Zit eine iehx tüchtige, wünickemwexte Kraft).
VZe Theatexipiele iollen nux männliche Rollen enthalten, wai Zn Städten bedenklich, 
Zit auf dem Lande gexadezu gefährlich, - de&txuktiv - diu Hexeinziehen von Spie­
lerinnen! !
BZi jetzt wurden aufgeführt: Vex Turmgeist von Gxauenbuxg - fünfaktiges Schau­
spiel - und dai Luitipiel RZnaldo RZnaldinZ.
Ei liegt iehx viel daran, daß der Verein regelmäßige Aufführungen vexamtaltet, 
da nur dadurch xegei VexeZni-Intexeiie wach exhalten und die VexeZnikaiie gefüllt 
werden kann. VZe Extxägniße werden ioweit iie iich ali Reingewinn herauiiteZZen, 
teili zur Vervollständigung dex Bähneneinxichtung, teils zur Anlegung eines Bau- 
fondi verwendet, der mit Gottes Segen seinerzeit die Errichtung eines Burschen­
heimes ermöglichen soll und wird.
Auch ist für jetzt auf die Anschaffung einer Vereinsfahne hinzuaxbeiten - die 
Firma Hastbeck von München hat bereits einen Entwurf nach den Ideen des Herrn 
Benefiziaten von Vengling fertig- und zur Verfügung gestellt - von kleinen Män­
geln abgesehen, scheint ex gelungen zu sein. Also frisch ans Werk: die Vereins­
fahne wird neue Begeisterung in die Burschen hineintragen und das Gefühl dex Zu­
sammengehörigkeit stärken. - -
Vie jetzige Vexeivisbühne wurde einer ehemaligen Schauspielerin, die sich in Pfat- 
tex ansässig gemacht hat, um 45 Mark abgekauft. Vex Herbergsvater Herr G. Fahxübl 
stellte einstweilen das Geld zur Verfügung mit der Bedingung einer ratenweisen Zu- 
xückerstattung. Bis jetzt wurden meines Wissens erst 10 Mark zurückvergütet.
Es ist dringend zu wünschen, daß die Bühnenutensilien sorgfältig aufbewahxt werden. 
Vie Aufstellung eines eigenen Theater- oder Bühnenmeisters dürfte ratsam sein.
Es wird das beständige Ziel der Theatexleitung bleiben, auf die Herstellung eines 
entsprechenden Theatexsaales zu dringen; der bisherige ist zu beschränkt, niedrig, 
wenig ästhetisch und ermöglicht Unziemlichkeiten zwischen den zuschauenden Bur­
schen und Burschinnen!
Eine gute Bibliothek wurde aus dem Ertrage eines Weihnachtskxippenspieles der Tai- 
mexinger Schulkinder angeschafft; sie besteht bereits aus mehr als 150 Bänden und 
Bändchen und enthält Werke von Kolping, Christoph Schmid, Herchenbach etc.; außer­
dem liegen bis jetzt 10 Hausschätze vor [z.Zt. in Verwahrung des Herrn Benefizia­
ten von Vengling; 1 Band ist in Händen des Herrn Ökonomen Peter Wild).
Vie Bibliothek ist Eigentum nicht der Schule von TaZmexZng, sondern des Buxschen- 
vereins; nur hat er die Auflage, den Schulkindern von Taimexing die Benützung der 
Bücher zu ermöglichen.
Um das Eigentumsrecht des Burschenverein zu sichern, ist es dringend angezeigt, 
die Bibliothek nicht in der Schule oder einem sonstigen öffentlichen Lokale auf­
zustellen, sondern beim Vorstande oder im Vereinstokal zu verwahren. Gewissenhafte 
Buchung der ausgeliehenen Bücher ist selbstverständlich.
Mit der Benützung der Bibliothek war die VereinsZeitung bisher nicht ganz zufrie­
den; es ist darum namentlich im Winter oft auf ihren Wext hinzuweisen.
Auch wird es gut sein, wie in anderen Jugendverbänden so auch im Burschenverein 
periodische Blätter aufzulegen: etwa die "Rheinischen Blätter", "Raphael". "Vie 
Welt", "Vex Arbeiter" etc.
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Guana wurde bisher fleißig geübt nach dem ln II.Auflage ewchlenenen, von Thor- 
mAt [4. 18561 verfaßten, von Jeeggle neu herausgegebenen Liederbuch für Jünglin­
ge. Es lt>t aber mehr für die Kirche, all für einen Burschenverein geschrieben und 
nur teilweise brauchbar, für eine künftige Anschauung Ist sehr zu empfehlen das 
Liederbuch "Bavaria" (Hänchen Verlag des Kath. Geseilenvereln S. Anna, Kochstraße 3. 
Als Vereinslied wurde der Burschenmarsch proclamlert "Laß tönen laut..."
ad Z.4.1 der Beitrag zur Vereinskasse Ist wohl zu gering; wie ln allen Jugendver­
einen sollten mindestens 20 Pfennig monatlich erhoben werden.
Pie Einrichtung einer Sparkasse Ist stets Im Auge zu behalten, umsomehr als ja der 
ln der Pfarrei existierende Raitelsenvereln die Einlage der Gelder bequem ermög­
licht. Hiedurch werden die Burschen mit buchstäblich goldenen Ketten an den Verein 
geschmiedet. Schon viele Jugendverbände haben durch diese Einrichtung einen Teil 
der sozialen frage praktisch gelöst, so z.B. der Geseilenvereln von Weiden, von 
Neustadt/W.N(aab) etc.
ad § 4) a. 1.1.) Geborener Vorstand Ist der jeweilige Kooperator. Gerade der junge 
Geistliche Ist am allerersten befähigt, junges Leben zu verstehen, jugendliches 
feuer zu entflammen.
Pa nun aber der jetzige H.H.Kooperator von Rlekofen J. Schießl aus persönlichen 
Gründen auf das Ihm zustehende Recht der Vereinsleltung verzichtet hat, wurde 
einem allgemeinen einmütigem Wunsch der Burschen entsprechend der H.H.Beneflelat 
von PenglZng J.Braun zum Vorstande erhoben. Gott sei herzlich Pank, daß die Wahl 
gerade auf Ihn fiel, denn er versteht es wie keiner, ln die Idee des Burschenver­
eins einzudringen und sie mit männlicher Energie zu verwirklichen.
ad 1. 2.) Zum Ordner wurde nahezu einstimmig Herr Georg Slmeth, Söldnersohn von 
Rlekofen erwählt. Pie Wahl war eine glückliche ebenso wie die des
ad Z. 3.) Kasslers, der ln der Person des Herrn Xaver Gerl, led.Bauer von Ehrlng 
erstand.
Per Ordner Ist mit einem Ordnungsstabe ausgerüstet und hat mit kluger Energie die 
Ordnung Im Convent aufrecht zu erhalten; er muß also den Convent mit drei Ordnungs- 
schlägen eröffnen, jede Unruhe unter den Mitgliedern verweisen resp. durch Straf­
versetzung rügen. Pen geselligen Teil durch den Kommandoruf "Es lebe der frohslnn" 
einleiten, die zu singenden Lieder bekannt geben, den Salamander befehlen; den 
etwaigen Potenten das Wort erteilen; den Convent durch drei Ordnungsschläge schlie­
ßen.
Per Kassler hat bei jedem Pftlchtkonvent (also am 1.Sonntag des Monats) die Monats­
beiträge elnzusarmeln und genau Buchung darüber zu führen ln einem eigenen Tage­
buch. Sämtliche Ein- und Ausgaben sind ebenfalls Im Tagebuch zu verzeichnen und 
mit Belegen zu stutzen. Ein eigenes Hauptbuch muß den Vermögens bestand evident 
halten.
ad bl Z.1.) Anfangs wollte man auch die felertagsschüler des letzten Curses zu 
den belehrenden Teil der Pflichtkonvente beiziehen; allein, ln practl ergeben 
sich dagegen mannigfache Schwierigkeiten, weshalb durch Conventbeschluß dieser 
Absatz fallen gelassen wurde.
Während der einjährigen Probezeit tragen die Mitglieder den Namen "fuchsen". Purch 
eine eigene Ceremonle - "fuchsenschlag" - wurden sie bislang ln die fuchsen- 
schaft aufgenommen. - Jeder "Bursche" soll sich seinen "fuchsen" zum persönlichen 
Leibdienst verschaffen und über sein öffentliches und privates Thun sorgsam wa­
chen. Per fuchse hat die Pflicht, ln allem seinem Burschen zu gehorsam (soll 
sicher heißen: gehorchen), soweit es das Innere Vereinsieben berührt.
In einer eigenen Controlliste wird an den Pfllchtkonventen jedes unentschuldlgte 
fernblelben von Mitgliedern verzeichnet, wer längere Zeit sich vom Vereinsieben 
fernhält, ist zu mahnen, nach Verlauf eines Vierteljahres durch Beschluß des Aus­
schusses (Vorstand / Ordner / Kassler) auszuschlleßen.
ad § 4) 2ot : Ais eifrige Teilnehmer und Gönner des Vereins haben sich bis jetzt 
Herr Bgstr. Llebl von Rlekofen, Herr Vokensberger G., H.Hilmer J., H.Schnagl L.,
H.Brückl und Rleger Georg - sämtliche von Rlekofen; die Herren Beck Alois, Beck 
Konrad, Gerl Johann von Talmerlng, Herr Peter Wild von Pengling erwiesen.Purch
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ihn waAmei Inteneae fün die Veneimiache bekunden iie tiefen, pnaktiichen Stick 
und Leb emweii heil. Henzlichen Dank id ihnen danum auch an diesen. Steile gezollt.
Ei wind iteti ein beiondenei StAeben deA Vendmleitung bleiben möiien, möglichit 
viele Enwachiene fün den Venein zu intenenienen - peAiönliche Rückipnache, Venan- 
italtungen von Familienabenden, ChAiitbaumveAloiung etc. uiiAd dieiei Inteneae 
wecken.
LeideA haben unveAitändliche KnakehleA vieleA Augen blind gemacht. Hit phaniiäilchen 
Heiligenmiene veAabicheuen manche chaAakteAloie Individuen dai echte, neckte, 
chniitlich-fnöklicke Tneiben dei BuAichenveAeini, - angeblich weil ei ihnen zu we­
nig, in Winklichkdt abeA weil zuviel kindlich neligiöien Geiit atmet, wo Chniitui, 
da auch den Jude, wo den Himmel, da auch die Hölle!
Weil den H.H. Pfannen Ehnenvomtand dei VeAeim iit, geziemt ei iich, ihn immeA duAch 
den Ondnen eigem zum Pflichtkonvente einzuladen. An ieinem Mitwinken iit ungemein 
viel gelegen - in ieineA Hand Auht mehn öden minden die Zukunft dei Vendm.
ad § 5) Mit ichwenem Hetzen ichndbe ich üben den § 5 "Auflöiung dei VeAeini". Möge 
nie diue Kataitnophe dntnden - eine heAAliche Saat wäae auf Jahne hinaui venwü- 
itet. Nun venblendete Egoiiten, die die Hende Chniiti nicht weiden, iondenn aui beu­
ten wollen - können die Hand hienzu dinekt öden indinekt bieten. Mögen iie die volle 
Venantwontung tnagen; ich wende iie einit anklagen von dem Guten Hinten!!"

Diese Statuten wurden am 20.März 1901 vom Königl. Bezirksamt Regensburg 
bestätigt, und der Verein war somit eingetragen.
Er wuchs und gedieh. Die Mitgliederzahl erhöhte sich in kurzer Zeit von 
14 auf 40 Burschen. Der Verein war sowohl vom Pfarrer als auch vom Bür­
germeister gern gesehen.
Noch im ersten Vereinsjahr kam es aber zu erheblichen Meinungsverschie­
denheiten. Kooperator Adam schreibt dazu:
"Va nun aben die Convente dieiei immen mehn emtankenden VeAeini fait immeA nun in 
den oben beitimmten Lokalen und nun auinahmiweiie in den andenen Gaithäuienn den 
Pfannd abgehalten wunden, gab ei bei den einzelnen Winten und - cela va iam dine - 
denen Stammgäiten Vendnuß und Änaen: den Bnotneid tnieb ieine widenlichiten Ongien. 
Und da man iich nicht andern zu helfen wußte, io ging man flott am Venleumden und 
Schimpfienen. Entweden nannte man die Vendm mitglieden "Betbnäden" öden "Pömiich- 
Katholxiche", öden knitiiiente in ekelhaftem Phaniiäentum dai echte, neckte fnohe 
Conventleben ali Auigelaiienheit, Saufend etc. etc. Vai Lebembuch dnei jeden 
einzelnen Mitgliedei wunde aufgenollt, ehemalige Fehltnitte gewiiienloi am Licht 
gezogen und neue hinzugedichtet. Ja iogan den Vomtand dei Vendm, Coopenaton Adam 
wunde von läitenhaften Zungen angegniffen, idn zielbewußt heitenei Wesen ali Laizi- 
vität auigeichnieen, idne Wonte vendneht und im Abenteuenliche venumtaltd.
Und ali en am 1 .Vendmfeite - Henz-Jeiu-Sonntag, 16.Juni 1900 - von den Kanzel 
henab die chniitlichen Börnchen mahnte, immendaA Nachahmen dei glaubemitanken, lie­
beglühenden Henz Jeiu zu idn - da begann ein Hexentanz in den Pfannd, wie en 
ieit den Bauennbunditagen nimmen enlebt wand. Obwohl en in ieinen Pnediat mit kdnem 
tilonte dei Bumchenvendn Enwähnung gethan, legte man ihm doch mit bewußten Gemdn- 
heit in den Mund, en habe auf den Kanzel allen BuAichenvendmmitgliedenn den Himmel 
venhdßen IUI, den Nichtmiigliedenn die Hölle angednoht. Nun itupideite Blödheit 
vermochte iolchei Hinngeipinmt auizuiinnen und - nachzuldenn!! Und ei fanden iich 
- ichmachvoll genug - viele, die dieiei Kumtitück allen Bonnienthdt fentig beach­
ten. Von da ab wan Coopenaton Adam - i.e.idne Beieitigung - Tniumpf bd allen 
Gnoßen Geiitenn. Wie die Miitkäfen, io tnug man dfnig allei zuiammen, wai idne 
Pemönlichkeit henabietzen, idnen Namen nun ingendwie beflecken konnte. Und da man 
in idnem Pnivatleben tnotz emiigen Spionage gewiiien Hauigeiiten nichti fand, io 
gniff man idne Thätigkeit ali Bunichenvendmvonitand an. "En lehnt die Bumchen 
Femtenlieden, wie man iagt" - io emcholl ei ielbit aui gewdhtem Munde. Und ei 
fanden iich edle, fön allei Gute begeiitente Mannen, die mit unenhönten Hochhenzig- 
keit ihne Wolfinatua unten zanten Schafihaut entiagungivoll bangen und dem Hoch- 
wündigiten Biichöfliehen Ondinaniate mit thnänenumflontem Blicke und wehmutdunch- 
zittenten Wonten von dem Ungeheuen enzählten, dai in den Schafitail von Riekofen 
dngednungen id und denen heiligen Gotteifnieden geitönt habe."
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Aufgrund der gegen ihn vorgebrachten Vorwürfe beantragte Kooperator 
Adam seine Versetzung und trat am 16.September 1901 seinen Dienst in 
Neustadt an der Waldnaab an.
Nach seiner Versetzung schreibt er in der Chronik:
"Seitdem 4 ckeinen die Quertreibereien -in der PSarrel auSzuhören oder doc.h wenig­
stens nachzulassen. VeA Burschenvereln hat seine schwerste Krisis glücklich über- 
standen. Manche. Salben BlätteA hat dieser Sturm vom Verelnsbaum weggeSegt, abeA 
zu entwurzeln mochte eA t(hln nicht. Tester steht ca da, denn zuvoa, gewartet und 
gepflegt von deA tAeu sorgenden Hand seines neuen Gärtners, des Hochw.HeAAn Bene- 
Slziaten BAaun von Vengling. Möge eA ImmeA herrlicher steh enthalten, Immea köst­
lichere Fauchte zeitigen zua Ehre Gottes, zu Nutz u. fAommen deA Pfarrei Riekofen. 
Euch abeA, Ihr geliebten, unvergeßlichen BuAschen deA Pfarrei, Euch Au£e Ich zu 
ln alteA Treue und BegelsteAung:

Es soll BegelsteAung uns entstammen!
Wir halten (,est und tAeu zusammen.

Expositus Joseph Braun war ca. 2 1/2 Jahre lang - von Ende 1901 
bis Anfang 1904 Vorstand des Burschenvereins. Er setzte die von Adam 
begonnene Chronik am 18.Februar 1909 fort und berichtet rückschauend 
über die Ereignisse während seiner eigenen Vorstandszeit.
Er schreibt, daß er an der Idee der Gründung eines katholischen Bur­
schenvereins in der Pfarrei Riekofen einigen Anteil gehabt habe.
Schon ein Jahr vor der Gründung wollte er die Burschen des Nachbar­
ortes Dengling um sich sammeln, weil ihm die "drohende Verwilderung" 
der Knechte Sorgen bereitete. Braun schlug (nach seiner Aussage) dem 
Gründer Adam als Patron für den Verein das heiligste, erbarmende Herz 
Jesu vor. Er betont, daß die Hinwendung zu Christus das vornehmste 
Ziel der Burschen sein sollte. Auch beteuert er Adam seine ungebro­
chene Freundschaft, nachdem dieser als "Verführer der Jugend und Frie­
densstörer" aus dem Dorf geekelt worden war.
Bei Übernahme der Vorstandschaft durch Benefiziat Braun war der Verein 
vom Bischöflichen Ordinariat noch nicht genehmigt. Dort war der Verein 
zu dieser Zeit nicht besonders geschätzt. Die Skepsis gegenüber dieser 
neuen Idee äußerte sich beispielsweise im Verbot der Beteiligung am 
Herz-Jesu-Fest in Riekofen im Jahr 1903.
Nach Braun zeigten die Burschen damals viel größeres Interesse für 
profane Vergnügungen als für religiöse Dinge. So sorgte der Vorstand 
für musikalische Darbietungen und Spiele, z.B. Ringelstechen.
Reges Interesse zeigten die Burschen auch am Theaterspiel. Die ersten 
öffentlich aufgeführten Stücke waren "Widukind" und "Der Wirt an der 
Mahr". Oft mußten die Burschen vom Vorstand zu ernsteren Stücken über­
redet werden.
In der Chronik heißt es:
"Vas Aegste Interesse Sand das Theatensplelen. Vle BuAschen wollen sich eben gern 
zeigen. Haben auch dieselben Im allgemeinen mehA Neigung zu dAastlschen Szenen 
und mehA lustigen Stücken, so setzte es deA Vorstand doch zu, daß mehA eAnste, 
edle Stücke au^ge^ührt wuAden. FAelllch woa es eine schwere AAbelt, die meist noch 
ganz ungeübten BuAschen auszubilden Süa Stücke wie das ln Versmaß geschriebene 
"Widukind" etc., "VeA Wirt an deA Mahr". 10 bis 15 PAoben waaen notwendig. Nicht 
ImmeA erfreuten den Vorstand alle Mitwirkenden duAch große Willigkeit. Vazu kam, 
daß ln deA easten Zelt die VÖASeA Riekofen, EhAlng und TalmeAlng zusaimensfielen 
mußten. Vas forderte nicht bloß von den MitgliedeAn gaoße OpSeA, sondeAn gab auch 
bezüglich des Zusammenkommens manche SchwleAlgkelten und manche Mißhelligkeiten 
bezüglich deA RoltenveAteilung. Später Sühnten die TaimeAingeA und Riekotfener je 
ein eigenes Stück auS. Nun mußte den Vorstand gewöhnlich an einem Tage 2 Proben 
halten, zuerst abends ln TalmeAlng und dann bis 10 und 11 Uhr nachts ln Riekofen.
In Anbetracht der Jahreszeit und der vlelSach schlechten Wege bei nächtlicher
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Welle nenbunden mit den Anitnengung beim nlelen Sprechen waten dleie Pnoben (fln den 
Vomtand Bnaun keine angenehme Sache.
Schwlenlgkelt bot auch dem Vomtand, daß die Stücke Immen iowohl ln Riekofen wie ln 
Talmenlng gespielt wenden mußten. Vai Zugstück: "Ven Wlnt an den Mahn." uiun.de auch ln 
Vengting geiplelt bei gutem Enfiolg. Vle Bühnennenhältnlae bei Tahnübl ln Riekofen 
wanen iehn pnlmltlne (ln Anbetnacht den ungeeigneten öntllchkelt). Ven Kunstmalen 
Aipenmelen-Stnaublng He^ente zweimal gut und nicht zu teuen Regulilten.
Vle Titel den Stücke ilnd: T. Wldenklnd non P.Sattlen, TT. Ven Gmoaie^A öden dai 
Vatenunien ln den Chnlitnacht [vom Vomtand Bnaun mit Auimenzung den weiblichen 
Rollen und Ändenung den pnoteitandlichen Tendenz umgeanbeitet). IT. Fuitnacht 1902.
1. Vle Rauben von Cham non J.G.Schütz. 2. Heute min, mongen Vln non Becki.
ITT. Weihnachten 1902-3. 1. Ven hl. Launentlui non Polin. Z.Peten Magen, Ven Wlnt 
an den Mahn non P. Scala. TV. Taitnacht 1909. 1.Ven Wuchenen. 2.Ven gepnellte
lillnt non Tauit. V. Taitnacht 1904 ln Talmenlng: 1. Ein einzigen Rock, 2. Vle Beng- 
hexen."
Widerstand bot der damalige Pfarrer von Riekofen, indem er die Mitwir­
kung an einem solchen Theaterstück und sogar den Besuch verbot.
Durch solche Hindernisse wollte man auf den Burschenverein Zwang aus­
üben, sich besonders ordentlich und sittsam zu verhalten.
1903 erging vom Pfarramt Riekofen ein Beschwerdebrief an das Bischöf­
liche Ordinariat gegen den Verein, was zu ernstzunehmenden Differenzen 
zwischen Vereinsvorstand und Pfarrei und sogar zwischen den Burschen 
aus Taimering und Riekofen führte. Dies kann als erster Schritt zur 
Spaltung des damals noch beide Ortschaften umfassenden Vereins ange­
sehen werden.
Vorstand Braun wurde zu dieser Zeit angeregt, mehrere Zeitungsartikel 
und Broschüren über das Thema Burschenverein zu schreiben und die Öf­
fentlichkeit für die Problematik dieser neuen Sache zu interessieren. 
Nach der Gründung weiterer Burschenvereine wurde im Jahr 1903 eine 
erste Konferenz aller Vereinsvorstände einberufen, in der allgemeine 
Verbandsstatuten beschlossen wurden.
Ab 1904 ging es dann mit dem Burschenverein wieder aufwärts. Benefiziat 
Braun wurde "oberhirtlich" zum Diözesanpräses des Vereins ernannt. Zur 
gleichen Zeit wurde in München der Verband der Burschenvereine gegrün­
det und ein Verbandsorgan herausgegeben, das man "Burschenblatt" nannte. 
Die Redaktion dieser Zeitschrift übernahm Präses Braun.
Im Jahr 1909 kann Braun ein kontinuierliches Ansteigen der Zahl der 
Burschenvereine feststellen: Allein in Bayern erfolgen zwischen 1901 
und 1909 170 Neugründungen!
1904 wurde auch die Trennung der Taimeringer von den Riekofener Bur­
schen vollzogen. Als Grund gibt Braun deren Desinteresse am Vereins­
geschehen an. Einer der Riekofener Burschen soll - so Braun - gegen 
den Burschenverein einen Radfahr-Tanzkränzchen-Verein auf die Beine 
gestellt haben.
Die tieferen Gründe für die Separation dürften allerdings in den Dif­
ferenzen und zum Teil öffentlich ausgetragenen Kontroversen des Tai­
meringer Expositus Braun mit dem damaligen Riekofener Pfarrer zu su­
chen sein.
Das Vereinsgeschehen verlagerte sich nach Taimering, und erst jetzt 
- 1904 - kann eigentlich von einem Katholischen Burschenverein Tai­
mering gesprochen werden.
Nach der Abspaltung von den Riekofener Burschen blühte das Theater­
spielen richtig auf, und anscheinend waren die Taimeringer Theater­
stücke weit und breit überaus beliebt und stark besucht.
Die Chronik berichtet darüber:
"Tn Theaternplehlen hatte dont Talmenlng iehn guten Ru& und wan non hoch und nleden, 
non weit und bnelt melit übemtank beiucht. So nlel Ich noch ln Enlnnenung habe,
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wanden dont geiplelt die Stücke. "Itlendelln, den kleine Tlnolen, Genettet, Robent und 
Bentnam [dle&e wanen Zugstücke), die. Bengfexen, Ein einzigem. Rock, den. Mönch von St. 
Geongembeng, Von Gnadenblld Im iilalde, den. SchengenkaApan von Schondon.f und mehnene 
kleine Sachen. Beiondem beliebt wanen humonlit. Cupleit und Geiang, welche nach den 
Theaten ln geselligen Untenhaltung ln oft endlosen Reihenfolge von.getn.agen wunden..."
- das war als Propaganda für die damals immer noch neue Einrichtung 
eines Katholischen Burschenvereins nicht zu unterschätzen.
Die aus diesen Veranstaltungen eingenommenen Gelder gestatteten es, 
im Jahr 1906 eine Vereinsfahne anzuschaffen. Eine eigene Fahne zu be­
sitzen, stellt das wichtigste Zeichen eines 'echten' und etablierten 
Vereins dar und wurde von dem erst fünf Jahre alten und anfangs heftig 
angegriffenen Burschenverein angestrebt.
Die allgemeine Akzeptierung des Vereins kam in der prachtvoll veran­
stalteten Fahnenweihe zum Ausdruck. Sogar der im Unfrieden aus dem 
Dorf weggegangene Vereinsgründer Karl Adam konnte als Festredner ge­
wonnen werden. Er erfreute sich mittlerweilen im Dorf großer Beliebt­
heit. Seine Rede beschwor die Burschen, "im Namen der heiligen Kirche, 
im Namen des teuren Vaterlandes, im Namen der treuen Bauernschaft" die 
Fahne des göttlichen Herzens trotz Spott und Hohn, trotz Kampf und Mü­
he hochzuhalten.
Nach den Angaben des im Jahr 1907 zum Vereinsordner ernannten Konrad 
Beck zog Vereinspräses Braun bereits 1904 vonTaimering weg. Die Vor­
standschaft übernahm darauf Kooperator Schießl, in dessen Vorstands­
zeit das Aufblühen des Vereins fällt.
Drei Jahre später wurde auch er versetzt, und es konnte für einige 
Jahre kein geistlicher Vorstand mehr gewonnen werden. Angeblich ent­
zog sich der nachfolgende Kooperator Pflügl bei jeder Versammlung, zu 
der er eingeladen wurde, dem Amt als Präses durch falsche Ausreden. 
Mögliche Ursache dafür könnte die Tatsache sein, daß sich der Burschen­
verein zu dieser Zeit von den religiösen Grundsätzen wegbewegte: Die 
Burschen nahmen nach den Aussagen Becks lieber an Geselligkeitsveran­
staltungen teil und übten sich im Zimmerstutzenschießen. Bezeichnen­
derweise wurden in dieser Zeit ohne geistlichen Vorstand nur profane 
Theaterstücke und Lustspiele aufgeführt.
Nachdem 1910 Kooperator Rötzer an die Spitze des Vereins getreten war, 
wird wieder eine straffere Organisation des Vereinslebens bezeugt. Der 
geistliche Einfluß äußerte sich u.a. in der Teilnahme an der Fronleich­
namsprozession, die ab 1910 genannt wird. Auch dies zeugt wieder für 
die Eingliederung des Vereins ins dörfliche Leben und umgekehrt für 
die Bestätigung des Vereins seinerselbst vor der ganzen Gemeinde.
Bis hin zum Ersten Weltkrieg spielte der Verein durch sein Freizeit­
angebot für die jungen Burschen - verbunden mit der katholischen 
Glaubenslehre (und auf diese Weise bei den skeptischen Eltern abge­
sichert) - eine führende Rolle in Taimering: Es wurden Rad-Ausflüge 
in die nähere Umgebung organisiert und Theatervorstellungen auch aus­
wärts gegeben.
Vom ersten Kriegsjahr ab übernahm Kooperator Holz die Vorstandschaft.
In der Kriegszeit war die Vereinsaktivität entsprechend gering, da 
zeitweise fast alle Mitglieder zum Militär einberufen waren. Es gab 
von 1914 bis 1918 nur eine einzige Versammlung, in der ein im Feld 
verwundetes Mitglied einen Vortrag über seine Kriegserlebnisse hielt. 
Daraufhin entwickelte sich eine größere Spendenaktion für die Taime- 
ringer Kriegsteilnehmer. Für gefallene Mitglieder übernahm der Bur­
schenverein die Ehrung und Kranzniederlegung. Ansonsten beschränkte 
sich die Vereinstätigkeit auf die alljährlich im Herbst stattfinden­
den Rekrutenabschiede, bei denen der Vorstand eine Ansprache hielt.
Ab 1919 wurde der Verein mit 36 Mitgliedern wieder aktiv, und es fan­
den wieder regelmäßig Sitzungen und Versammlungen statt.
In diesem Jahr enden die handschriftlichen Aufzeichnungen des Vereins­
ordners Konrad Beck.
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Schriftliche Quellen über den Werdegang des Burschenvereins von 1919 
bis zum Zusammenbruch des Naziregimes sind uns leider nicht bekannt. 
Man mag an ein relativ ungestörtes Vereinsleben bis zur Machtergrei­
fung Hitlers denken, nachdem die Inflation überwunden war.
Die Machtübernahme brachte eine Wende, für viele gleichartige Vereine 
sogar eine massive Bedrohung ihrer Existenz. Ein ungefähres Bild kann 
man sich im Vergleich mit dem Schicksal des Kath. Burschenvereins der 
Gemeinde Mötzing machen, worüber ein sehr aufschlußreicher Zeitungs­
artikel existiert (Wenzel Neumann, DONAU-POST vom 8.9.1977).
Darin wird bestätigt, daß vor allem katholischen Vereinen im Dritten 
Reich das Überleben schwer gemacht wurde.
Ab 1934 bedurften die Monatsversammlungen des Burschenvereins Mötzing 
einer Genehmigung des Kommandos der Gendarmerie. Allerdings blieben 
die Ansuchen des Präses auf eine solche Genehmigung unbeantwortet.
Der Vorsitzende schrieb bei der Einsendung von 28 Mitgliederbüchern 
an die Geschäftsstelle der Katholischen Burschenvereine, daß diese 
von drei Burschen fehlten, da sie wahrscheinlich von ihnen aus Angst 
verbrannt worden waren. Er fügte an, daß der Burschenverein es ver­
diente, aufgelöst zu werden, und er selbst sich so verhalten werde, 
als ob es keinen solchen mehr gäbe.
Die Barschen waren zu dieser Zeit nicht mehr bereit, an Exerzitien 
und Wallfahrten teilzunehmen. Dieses plötzliche Desinteresse war in 
der Angst vor eventuellen Nachteilen oder Verfolgungen begründet; den 
Mitgliedern war bereits bekannt, daß mancherorts schon Burschenver­
eine aufgehoben bzw. deren Vereinsvermögen beschlagnahmt worden war. 
Das Ende des Mötzinger Burschenvereins kam dann auch mit dem generel­
len Verbot der MonatsverSammlungen.
Nach dem Krieg konnte dieser Verein nicht wieder zum Leben erweckt 
werden.
Als widerstandsfähiger erwies sich der Katholische Burschenverein 
Taimering, dessen Mitglieder sich nach dem Krieg sofort wieder zu­
sammenschlossen und einen neuen Vorstand wählten.
Die Tatsache einer Vorstandswahl läßt darauf schließen, daß spätes­
tens ab 1945 neben dem geistlichen Präses ein aus den Reihen der Bur­
schen gewählter Vorstand dem Verein vorsteht.
Das überaus rasche Wiederaufblühen des Taimeringer Burschenvereins 
könnte seinen Grund in der immerhin über 30jährigen Tradition haben,
- im Gegensatz zum Mötzinger Burschenverein, der erst 1930 gegründet 
worden war.
Ein Beweis für die Verbundenheit der Taimeringer Burschen zu ihrem 
Verein während des Nazi-Regimes ist die mündliche Überlieferung, daß 
sie mit Erfolg ihre Vereinsfahne an einem sicheren Ort versteckt hiel­
ten, nämlich in einem Holzverschlag im Leichenhaus.
Erstes besonderes Ereignis in der Nachkriegszeit war das 50jährige 
Gründungsfest im Jahr 1951, an dem in feierlichem Rahmen 30 Vereine 
teilnahmen.
In diesen Jahren kamen auch die schönsten und schwersten Theaterstük- 
ke des Burschenvereins zur Aufführung, so z.B. "Rosa von Tannenburg", 
"Die Bettelprinzessin" und "Der Glockenguß von Breslau".
Unter den der modernen Zeit gegenüber aufgeschlossenen Präsides und 
Vorstände unternahm der Verein jetzt auch größere Reisen ins Ausland. 
Es wurden moderne Theaterstücke aufgeführt, und in den Versammlungen 
kamen aktuelle Themen zur Sprache.
Die weiteren Aktivitäten des Burschenvereins sind für die Zeit von 
1964 bis 1971 in einem Protokollbuch belegt, in dem sich Vereinsbe­
richte und Zeitungsausschnitte finden. Daraus ist vor allem gut ab­
zulesen, welche Lerninhalte um diese Zeit die Versammlungen boten.
Es wurden vom geistlichen Präses immer noch folgende Bildungsziele 
genannt: christgläubig, zuchtvoll, heimattreu, wahrhaft sozial.
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Die Zusammenkünfte aller Burschen fanden - wie heute - in 14tägigen 
Abständen statt. Dabei sprach meist der geistliche Präses über ein 
theologisches oder philosophisches Thema, das anschließend diskutiert 
werden konnte. Am meisten verzeichnet sind Gespräche über Lebensbewäl­
tigung, Gottesfurcht und Ehe. Auch politische Themen wurden den Bur­
schen vom Pfarrer nahegebracht. Außerdem wurden in den Versammlungen 
Lieder gesungen und Quizfragen gestellt. Nach wie vor wurden auch ver­
schiedene Ausflüge unternommen. Das Aufführen von Theaterstücken ist 
bis zum Ende der 60er Jahre belegt. Auch wurden Gastvorträge von Po­
litikern angeboten.
Im Jahr 1964 ist zum ersten Mal ein Mitwirken von Mädchen bei den Ver­
sammlungen des Burschenvereins erwähnt. An sich ein Paradoxon, ist die 
Teilnahme von Mädchen heute fester Bestandteil jeder Veranstaltung des 
Burschen (!) Vereins - ja sogar der Generalversammlung - geworden.
Eine ähnliche Entwicklung läßt sich auch bei den meisten anderen Bur­
schenvereinen beobachten. Sie erklärt sich aus der erheblichen Steige­
rung der Attraktivität des Vereinslebens für die Burschen sowie aus 
dem alternativen Freizeitangebot für die Mädchen neben der katholischen 
Mädchengruppe des Dorfes.
Daß mittlerweile aus dem Verein einer der wichtigsten Kulturträger in­
nerhalb des Dorfes geworden ist, erkennt man an den verschiedenen Fei­
erlichkeiten, bei denen der Burschenverein an die Öffentlichkeit trat: 
Es werden in der Zeit von 1964 bis 1971 in regelmäßiger Folge Christ­
baumfeiern, Weihnachtsfeiern und während der Faschingszeit diverse 
Bälle und ein Kehraus veranstaltet.
Der Verein beteiligt sich an Gottesdiensten und führt im Sinne der 
christlichen Nächstenliebe Wohltätigkeitsveranstaltungen durch, so 
z.B. eine Briefmarken- und eine Altmaterialsammlung zugunsten der Welt­
mission .
Weitere für diese Zeit nachgewiesene Aktivitäten sind die Gestaltung 
von Polterabenden als Verabschiedung der Mitglieder, die heiraten und 
somit aus dem Burschenverein ausscheiden. Außerdem übernimmt der Verein 
den Empfang von entlassenen Bundeswehrangehörigen bei deren Rückkehr 
ins Dorf. Auch die Teilnahme an Fahnenweihen anderer Burschenvereine 
ist mehrfach belegt.
Zur Zeit (1981) besteht der Verein aus ca.40 Mitgliedern. Jedes Jahr 
wird in der Generalversammlung die Vorstandschaft gewählt, die aus 
dem 1. und 2.Vorstand, Kassier, Schriftführer und Fahnenjunker besteht. 
Zur Zeit werden diese Ämter von folgenden Burschen bekleidet:
1.Vorstand: Gottfried Listl; 2.Vorstand: Hans Listl; Kassier: Albert 
Diessl; Schriftführer: Raimund Czerny; Fahnenjunker: Armin Roth. Als 
Präses fungiert der Riekofener Pfarrer Karl Gräml.
Die Statuten lehnen sich an die Satzung der Katholischen Landjugend­
bewegung (KLJB) an. Als Ziel des Vereins sieht der Präses die Erzie­
hung der Burschen zu mündigen Christen und Staatsbürgern.
Die Mitglieder finden sich 14tägig zu den Gruppenstunden zusammen. Als 
Treffpunkt für Gruppenstunden und kleinere Feste dient ein Raum im 
ehemaligen Schulhaus von Taimering, der dem Burschenverein von Bürger­
meister Anton Simeth seit 1979 zur Verfügung gestellt wird. Vorstands­
sitzungen und Generalversammlungen finden im Gasthaus Dirlmeier statt. 
Nach dem Motto "mens sana in corpore sano" treffen sich die Jugendli­
chen zwischendurch zum Vereinssport.
Neben den traditionellen Veranstaltungen wie Faschingsball, Sommerfest, 
Weihnachtsfeier, Wanderungen, Teilnahme an Fahnenweihen, Verabschie­
dung von Mitgliedern, Wohltätigkeitsveranstaltungen und Empfang von 
Bundeswehrentlassenen stellen die Burschen seit 1979 jedes Jahr am 
1.Mai einen Maibaum auf.
Durch das soziale Engagement der Mitglieder und durch das öffentliche 
Auftreten bei den verschiedensten Anlässen genießt der Verein nicht 
nur innerhalb Taimerings großes Ansehen. Und er ist - nicht zu ver­
gessen! - einer der ältesten Burschenvereine Bayerns!

15



ZU DEN BILDERN:

Umschlag: Anfang der von Kooperator Adam begonnenen Chronik des Kath.Burschenver­
eins Riekofen/Taimering (Pfarramt Riekofen)

S. 9 oben: Ein Vereinsmitglied übergibt dem damaligen Vorstand Hans Listl schrift­
liche Aufzeichnungen über den KBV, die er daheim entdeckt hat.

unten: Die am 18.12.1980 gewählte Vorstandschaft des KBV Taimering (von links 
nach rechts): Armin Roth - Fahnenjunker, Hans Listl - 2.Vorstand, Gott­
fried Listl - 1.Vorstand, Pfarrer Karl Gräm! - Präses, Albert Diessl - 
Kassier, Raimund Czerny - Schriftführer

S.ll oben: Beim 75jährigen Vereinsjubiläum gestalteten Mitglieder von Burschenver­
ein und Mädchengruppe einen festlichen Gottesdienst.

unten: Gruppenbild der Taimeringer Burschen mit den Mädchen der Mädchengruppe 
beim 75jährigen Vereinsjubiläum 1976

S.13 oben: Seit 1979 stellen die Burschen des KBV in Taimering jedes Jahr einen
Maibaum auf. Das Bild zeigt die Vorbereitungen dazu im Jahr 1979.

unten: Am 10.Januar 1979 unternahmen die Taimeringer Burschen eine Nachtwande­
rung in das 4 km von Taimering entfernte Jägerhäusl.

S.16 Luftaufnahme des Dorfes Taimering, Mai 1977 (Aufnahme Josef Fendi, frei­
gegeben durch die Regierung von Mittel franken, Luftamt Nordbayern unter 
der Nr. P 2563/2)

Rücktitel: Eine Faksimile-Seite der Adam-Chronik (vgl.S.7!)

DIE AUFNAHMEN S.9-13 STELLTE DANKENSWERTERWEISE ORTSHEIMATPFLEGER WENZEL NEUMANN 
ZUR VERFÜGUNG.
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